
Der Krieg und die religiöse Erziehung der Zugend.
G ew alt ige  Umwälzungen hat der große Krieg auf den ver­

schiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens hervorgerufen, auch an 
der Schule  w ird  er nicht spurlos vorübergehen, sind doch die Knaben, 
die heule auf-den Schulbänken sitzen, unsere S tütze von morgen, die 
künftige» Verteidiger des V a te r landes ,  unsere künftige Bereitschaft 
gegenüber einem rachelüsternen A us land .

D em  nervösen Zuge  unserer Zeit  entspricht es, wenn im Laufe 
der Kriegsmonate  bereits zahlreiche P ro g ra m m e  emporgeschossen sind, 
die eine Um- und Neugestaltung der Schule  zum Gegenstände haben. 
W ir legen weniger Gewicht aus P ro g ra m m e ,  die oft kaum durch­
führbar sind und auf dem P ap ie re  bleiben, a l s  auf die auch ohne 
anspruchsvolle P ro g ra m m e  sich ergebenden tatsächlichen Einwirkungen 
des Völkerkrieges aus unsere Schule. F ü r  d iesmal möchten w ir  vor 
allem den E influß  des Krieges auf die religiöse Erziehung der 
Volksschuljugend erörtern.

Bismarck schrieb einmal nach einem R i t t  über Schlachtfelder 
an  seine F r a u :  „Unsere Leute sind zum Küssen, jeder so todesm utig , 
ruhig, folgsam, gesittet, mit leerem M a g e n ,  nassem Lager, wenig 
S chlaf,  abfallenden S t i e f e l f o h l e n ,  freundlich gegen alle, kein P lü n d e rn  
und S engen ,  bezahlen, w a s  sie können, und essen verschimmeltes 
B ro t .  E s  m uß doch e i n  t i e f e r  F o n d s  v o n  G o t t e s f u r c h t  
b e i m  g e m e i n e n  M a n n  b e i  u n s  s i t zen ,  s o n s t  k ö n n t e  d a s  
a l l e s  n i c h t  s e i n " .  D e r  frühere M inisterpräsident G ra f  T isza  
sagte in einer R ed e :  „ D a s  G ottverirauen  des ungarischen S o ld a te n ,  
seine Unterwerfung unter den göttlichen Willen hat unsere Krieger 
alle zu Helden gemacht."

Auch die H indenburg  und B oroev ic , die Ludendorff und 
Mackensen haben wiederholt auf d a s  Ausschlaggebende der religiösen 
Antriebe und der geistig-sittlichen Kräfte im Weltkriege hingewiesen. 
Bei den Völkern Ö s te rre ich -U ngarns  und Deutschlands ist der 
G ottesg laube  und Ewigkeitsgedanke, die Religion, zum Glücke für 
sie und ihre S t a a t e n  noch immer tief in der S ee le  gewurzelt. Und 
wenn in langen  Friedensjahren  der L ä rm  der Falschaufklärung in 
Büchern und Zeitungen, wenn Modephilosophie und Modehypolhesen, 
schlechte Beispiele, S p o t t  und H oh n  von Religionsverächtern  auch 
viel heilige W or te  verschüttet und den G lau b en  und die religiöse 
Gesinnung insbesondere in den S tä d te n  da und dort geschwächt oder 
gar zerstört haben —  der Krieg ist da vielfach ein Wiedererwecker 
geworden.

D a s  deutsche Volk ist christlich und bleibt christlich. W a h r  ist, 
w as  ein P a u l  de Lagorde einst in die Lande rief: „ O hn e  G o t t
keine Erziehung, weil ohne I d e a l e ,  ohne ewiges Leben, ohne V e r ­
an tw ortung  vor dem letzten Richter keine Erziehung" . Z u m  U nte r­
schiede von Frankreich, wo die R e l ig ion  a u s  den S taa tsschu len  
verbannt, der N a m e  G o t te s  gestrichen, d a s  Kreuz a u s  den Schu len  
entfernt wurde, ist in Österreich-Ungarn und Deutschland bis zur 
S tu n d e  die R e lig ion  ein Hauptfaktor im Erziehungs- und Unter­

richtswesen geblieben, -trotz allen Ansturmes von S e i t e  des U n ­
glaubens und des M ate r ia l i s m u s . '  D e r  Freisinn der neueren Z e it  
vermochte bei u n s  die R e lig ion  au s  den S chu len  nicht zu entfernen. 
Die. Überzeugung von der Unentbehrlichkeil und Unersetzlichkeit der 
R elig ion  im Erziehungswesen hat unsere Schule  vo r  der Entchrist- 
lichung bewahrt. D e r  S i e g  d e r  d e u t s c h e n  S c h u l e  ü b e r  
d i e  f r a n z ö s i s c h e  ist  e i n  S i e g  d e r  k o n f e s s i o n e l l e n  
S c h u l e  ü b e r  d i e  r e l i g i o n s l o s e .

D ie S tü r m e  des Weltkrieges haben sowohl im Schützengraben 
a l s  auch im H inter lande  die Relig ion  wieder a l s  seelische G r o ß ­
macht hervortreten lassen und werden dem religiösen Gedanken 
hoffentlich auch im Frieden erhöhten Einfluß sichern. E s  soll u n s  
jetzt noch einer kommen mit dem giftigen Rezept der „freien", 
religionslosen Schu le  —  der fliegt h in a u s  l D e r  Krieg hat dem 
„freireligiösen" Unterricht überall den G a r a u s  gemacht.

„D ie  wissenschaftlich nicht erhärtbaren  S ch lagw orte  einer Auf­
klärung, die g a r  keine Aufklärung ist, ein widerspruchsvoller M o n i s ­
m u s  und inkonsequenter N a tu r a l i s m u s ,"  schreibt D r .  O t to  K arl  
Spitz, „sie sind in diesen T a g e n  herben Schmerzes und harter H eim ­
suchung der gesamten Menschheit nicht möglich, sie können' nicht 
von Bestand sein in einer Zeit ,  in der m an  nach einem festen, posi­
t iven H a lt ,  nach einer Stütze, nach einer geistigen E rbau u n g  durch 
die Tagesereignisse gezwungen, sucht und r i n g t . . . .  D ie  Menschheit 
von heute ist durch die Leiden des Krieges, welche vor n iemandes 
T o re n  H a l t  machen, zu der Überzeugung gelangt, daß die P h i l o ­
sophie der S ch lagw orte ,  eines widerspruchsvollen Eklektizismus oder 
radikalen Freidenkertums in dem nun  durchlebten furchtbaren Ernst­
fall nicht S t a n d  halten konnte, ihr Versprechen, eine Religion der 
Gebildeten zu sein, nicht erfüllte, nicht erfüllen konnte. Und so 
sehen wir- heute bereits d as ,  w a s  sich in den T ag en  des D re iß ig ­
jährigen Krieges zeigte, w a s  durch die mystische L ite ra tur dieses 
Z e i ta lte rs ,  wie sie bei den Katholiken Friedrich von  S pe e ,  bei den 
P rotes tan ten  P a s to r  G ebhard t  vertritt ,  bewiesen ist. Einerseits eine 
starke Hinneigung der ganzen gebildeten Menschheit zum Posit iv- 
Kirchlichen, anderseits bei jenen, welche eben diesem auch in ihnen 
vorhandenen H a n g e  nicht nachgeben wollen, das  S tre b e n  nach einer 
Gefühlsphilosophie —  einem modernen M ystiz ism us. Beide 
Richtungen aber bedeuten eine schwere N iederlage des radikalen 
S e n s u a l i sm u s  und N a tu r a l i s m u s .  D a s  S c h la g w o r t  von der U n ­
vereinbarkeit von G lau b en  und Wissen, Relig ion und Philosophie 
ist heute bereits überlebt, w ir  gehen einer Philosophie der V e r ­
söhnung entgegen, die sich in einem großen, starken, neu ausgebau ten  
System  des positivistischen D o g m a t ism u s  auf dualistischer G ru n d ­
lage äußern wird, einem Sys tem  der festen, starken, nicht der hohlen 
Schlagw orte ,  sondern einer Richtung, die a l s  Überzeugung Trost 
und  S tä rke  geben wird. J e n e  aber, die den entscheidenden S ch r i t t  zuni 
D u a l i s m u s  und D o g m a tism u s ,  kurz zu jener spiritualistischen W elt ­
anschauung, der d a s  positive Christentum durchaus nicht widerspricht, 
nicht werden tun  wollen, werden auch nicht im Fahrwasser des
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N a tu r a l i s m u s  und jenes philosophischen N ih i l i s m u s  weiterzusegeln 
vermögen, der sich vo r  dem Kriege a l s  P roduk t  der Agitation gegen 
d a s  Positivkirchliche breit machte, sondern sie dürften bei einein 
Eklektizismus landen, der zahlreiche mystisch-symbolische Elemente 
enthalten  w ird ."

Aber nicht bloß im allgemeinen dürfen w ir ein Erstarken des 
religiösen Gedankens auch im Schulwesen erhoffen. Beim Unterricht 
und insbesondere bei der Erziehung kommt ja  schließlich doch alles 
auf die Persönlichkeit des Lehrers an. N u r  diese verm ag den Vorschriften, 
Verordnungen  und Weisungen I n h a l t  und W ä rm e  zu geben. N u n  
nehmen gegenwärtig  an  dem Kriege gewiß mehr a l s  5 0  P rozen t  
unserer Vvlksschullehrer teil. Nicht wenige von ihnen werden durch 
den Krieg re lig iös  angeregt, e rw ärm t und gefestigt werden und das  
w ird  wohltuend und befruchtend auf den Schulunterricht einwirken. 
S o  wird die R elig ion  in der Schule  wieder d a s  werden können, 
w a s  sie sein soll: nicht ein bloßer llnterrichtsgegenstand, der in ein 
p a a r  S tu n d e n  vom Katecheten vorgetragen wird und in keinem vollen 
organischen Zusam m enhänge  mit dem ganzen Unterrichtsbetriebe steht, 
sondern die Zentralsonne, die alles erleuchtet und alles erwärmt.

D ie  Id e a l -V o lk s -  und Bürgerschule der Zukunft, schreibt die 
„Reichspost", ist jene, welcher die geistig-sittliche A usbildung der 
J u g e n d  Hauptsache ist; welche jene A usbildung anstrebt auf großen, 
einfachen G rundlin ien , im S in n e  des n o n  m u l ta ,  s e d  m u l t u m : 
nicht Vielerlei, sondern V ie le s ;  keine unverständlichen Abstraktheiten, 
kein bloßer Gedächtniskram für jugendliche Seelen , sondern F aß b a re s ,  
und zwar so, daß es unverlierbarer Geistesbesitz wird. D ie  J d e a l -  
volksschule der Zukunft ist jene, die unter Verw erfung falscher Lehren 
von ungebundener Freiheit  und selbstherrlicher Persönlichkeit B ru d e r ­
gefühle und Ehrfurchtsgefühle, S i n n  für A uto r i tä t  und O rd n u n g  
unlöschbar in junge S ee le n  meißelt;  die mit Ernst und S treng e ,  
ebensofern rüder P rügelpädagog ik ,  wie falscher Verzärte lung und 
Kindesanbetung, auf die geistige Konzentration der J u g e n d  bedacht 
ist. D ie  Jdealvolksschule ist jene, die Liebe zu Kaiser und Reich, 
zu H eim at und V olkstum  in die S eele  senkt; die der Körperpflege und 
der Erziehung zu äußerer Wohlanständigkeit reiche Aufmerksamkeit 
schenkt; die aber noch mehr auf Entwicklung der inneren Kultur, 
Religiosität und Charakter, auf W ahrheit  und Frömmigkeit, auf 
Schlichtheit und T reue  a u sg e h t ;  die E rha l tu n g  und M eh ru n g  jener 
geistig-sittlichen Volkswerte  anstrebt, die für die Höhenlinien der 
vaterländischen Geschichte bezeichnend sind und die sich in den S tü rm e n  
der G egenw art  a l s  Kraft  und Schutz der Völker bewähren. J e  
konservativer, je altväterlicher die Volks- und Bürgerschule (in diesem 
guten S in n e )  sein wird , umso besser. I n  den letzten Jah rzeh n ten  
hat sich viel „B ild u n gsh ub e re i" ,  viel Bildungsschwindel breit gemacht; 
auch manche Lehrer w urden  davon erfaßt. Wissenschaftliche H y p o ­
thesen und wissenschaftliche Theorien w urden überschätzt, Charakter- 
und W illensbildung w urde unterschätzt. D ie  Erfah rungen  des W elt ­
krieges: die Bloßstellung des- gewissen In te l lek tu a l ism u s  und der 
gewissen Jntelligenzkreise, d a s  Jnsl ich ttre ten  des biederen Menschen 
m it  dem einfachen gesunden Menschenverstand und dem starken Willen 
dürften manchen zu a lten  Anschauungen zurücksühren.

D e r  vor etlichen J a h r e n  verstorbene berühmte B erl ine r  P h i lo ­
soph P au lsen  erzählt in seinen Lebenserinnerungen vom S egen  des 
Elternhauses und der D orfheim at. E r  hätte sich vielleicht, so schreibt 
er, a u s  S tu r m  und D ra n g  und Verwilderung, a u s  Abfall und 
E n ta r tu ng  großstädtischer Studentenzeit  nicht wiedergewonnen, wenn 
er nicht vom E l te rn h au s  und der D orfhe im at  eine Anschauung von 
dem, w a s  dem Leben allein W ürde  und W ert  g ib t :  Christentum, 
Charakter, Opfers inn a l s  Aussta ttung  mitbekommen hätte. D ie  A n­
schauung von dem, w a s  d e m  L e b e n  a l l e i n  W ü r d e  u n d  
W e r t  g i b t ,  i n  d i e  S c h ü l e r s e e l e  z u  s e n k e n ,  i st  d i e  
w i c h t i g s t e  A u f g a b e  a l l e s  U n t e r r i c h t e s .  W enn  diese A n­
schauung fehlt, ist alles Wissen umsonst, unnötiger Ballast, häufig 
Gift ,  „Laterne für den D ieb " .  I n  den modernen S tä d t e n  mit den 
schreienden J o u r n a l e n  und den billigen Volksbüchereien ist viel 
Wissen; aber sehr oft nu r  gefährliches Falschwissen, weil unverdautes, 
nicht von der Anschauung dessen, w a s  dem Leben allein W ürde  und

W e r t  gibt, getragenes Wissen. Wie hoch steht d a s  bescheidene, aber 
charakteristische Wissen ungezählter B a u e rn  und B äuerinnen  über 
dem Scheinwiffen großstädtischer weiblicher und männlicher Genießer 
der täglichen K affeehausl i te ra tu r!  Erziehung der J u g e n d  nicht zu 
vielerlei Wissen, sondern zur Weisheit, nicht zu zweifelhaftem Intellek­
tu a l i sm u s ,  sondern vor allem zu Charakterstärke ist Aufgabe der 
Volks- und Bürgerschule von morgen.

D e r  kürzlich verstorbene W ill iam s B y le s  hat  vom M o r a ­
t o r i u m  d e r  B e r g p r e d i g t  gesprochen. E r  meinte mit diesem 
furchtbaren W orte  die Außerkraftsetzung der B ergpred ig t,  wobei er 
aber nicht an  die unvermeidlichen Schrecken auf dem Schlachtfelde 
dachte, sondern an  die h e i d n i s c h e  S i n n e s a r t ,  zu der sich so 
viele geistig hervorragende M ä n n e r  aller L änder w ährend des Krieges 
fast mit S to lz  bekannten. E s  ist notwendig, daß eine Abkehr von 
dieser Kriegsverrohung stattfiude. D a s  verlangt  d a s  Weltgetmssen. 
M ö g e  hiezu auch die Schule  und die Erziehung der J u g e n d  das 
I h r i g e  beitragen.

W ir  schließen mit den W orten , die G ehe im ra t  Faßbender in 
einer kleinen Schrif t  „Krieg und Lsbensreform " geschrieben hat. 
S i e  lauten in abgekürzter F o r m : „Fassen w ir  alle die auf dem
Gebiete des Geisteslebens und der äußeren Lebenshaltung  not­
wendige anzubahnendeu Reformen in einem Brennpunkte  zusammen, 
so können w ir sagen, daß die G ru n d lag e  und die Voraussetzung 
für wahre  Lebensreform n u r  allein wahre, innige R e l i g i o s t t ä j t  
sein kann. Nicht eine von der R elig ion  losgelöste, unabhängige 
Sittlichkeit, nicht ein verschwommenes G efühl der Abhängigkeit von 
emem unendlichen Urwesen, sondern nu r  ein in Gottesfurcht begründetes 
sittliches S tre b e n  kann, das  deutsche Volk stark erhalten . N u r  eine 
Relig ion, die sich in Gesinnung und T a t  zugleich offenbart, alle 
Seelenkräfte des Menschen ergreift, sich im Denken, Wollen und 
F üh len  kraftvoll äußert  und d a s  ganze Leben des Menschen machtvoll 
beeinflußt. Religion a l s  persönliches V erh ä l tn is  zu G o t t  kann allein 
des Menschen Glück begründen.

„ E s  unterliegt keinem Zweifel, daß die Entfernung  von der 
N a tu r  ein bedauerliches M erkm al der modernen K ul tu r  ist, daß 
diese Entfernung von der N a tu r  zugleich eine Entfernung  von dem 
echt Sit t l ichen darstellt, und ebenso auch, daß diese Entfernung 
von N a tu r  und Sittlichkeit einen verhängnisvollen Angriff auf die 
Gesundheit des Volkes bedeutet. Allzugroße S u c h t  n a c h  V e r ­
f e i n e r u n g  auf den verschiedenen Lebensgebieten ist eine E igentüm ­
lichkeit des S tr e b e n s  bei der modernen L ebenshaltung. E s  kann nur 
besser werden, wenn unsere K ultu r  wieder einen k e r n i g - b ä u e r ­
l i c h e n  E i n s c h l a g  bekommt. E in  bedeutender Physio loge hat d a s . 
W o r t  gepräg t:  ,V on  der Scholle, ja  wortwörtlich von  der Scholle 
des Landm annes  muß die Regeneration  anheben'. Dieses W o r t  hat, 
w enn m an  es richtig ducchzudenken versucht, einen tiefen und all« 
umfassenden S in n .  Nicht nu r ,  daß wir unsere Landbevölkerung und 
die Landwirtschaft stark zu erhalten suchen müssen, sondern auch, 
daß alle Kreise des Volkes von den Verfeiuerungsbestrebungen des 
S t ä d t e r s  sich losmachen und zur bäuerlichen Einfachheit nach V ä te r­
sitte zurückkehren müssen." —  M ö g e  diese M a h n u n g  auch bei der 
Erziehung der J u g e n d  beherzigt werden.

Udine-Cividale-Gottjchee.
n.

D ie zweite Gottschee betreffende Urkunde, die w ir  noch besitzen, 
ist um 2 4  J a h r e  jünger a l s  die erste. S i e  stammt a u s  dem J a h r e  
1 3 63 ,  ist ebenfalls in U d i n e  verfaßt worden und rü h r t  her vom 
P a tr ia rchen  L u d w i g  II. d e l l a  T o r r e .  S i e  ist gewissermaßen 
eine E rgänzung  der ersten und schon deshalb  von  Wichtigkeit, weil 
dar in  der N am e  G o t t s c h e e  geschichtlich zum erstenmal vorkommt. 
S i e  ha t  in deutscher Übersetzung folgenden W o r t l a u t :
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W ir  Ludwig , durch G ottes  G nade  P a tr ia rch  von Aquileja, 
wollen, daß in  imm erwährendem  Andenken bleibe, w a s  zu Unserer 
Kenntnis ge lang t  ist, daß  nämlich in einigen bisher unbewohnbaren 
und unbebauten H a inen  und W äldern  innerhalb  der G renzen  des 
zu unserer Diözese Aquile ja  gehörigen P fa rrsp renge ls  des heiligen 
S te p h a n u s  in Reifnitz viele menschliche W ohnungen entstanden sind, 
daß das  Land u rb a r  gemacht, und eine nicht geringe M enge Volkes 
(non modici populi congregatio) dahin gekommen ist. I n  
diesen Gegenden sind nun  mit Zustimmung und Bewilligung (con- 
sen t ien te  et concedente) Unseres in Christo geliebten S o h n e s ,  
des erlauchten. H )erm  G ra fen  O t t o  v o n  O t t e n b u r g ,  unter 
dessen Herrschaft und Gerichtsbarkeit jene Gegenden stehen, von den 
Ansiedlern neue (de novo) Kirchen zur Ehre  G ot tes  und der g lo r­
reichen J u n g f r a u  und M u t te r ,  zum Tröste der Bevölkerung, sowie 
zur F örd eru ng  der Frömmigkeit, sowohl des gegenwärtigen, a l s  auch 
des zukünftigen Geschlechtes, gebaut worden, und zwar in G o t s c h e ,  
P ö l a n ,  C o s t e l ,  O s s i w n i z  und G o t e n i t z .  W eshalb  w ir dem 
genannten G rafen  und seinen Erben gestatten, in Unserem und 
Unserer Nachfolger N a m e n  an den genannten Kirchen geeignete 
Priester anzustellen, so zwar, daß, wie es Unser Beschluß und Wille 
ist, die P rä sen ta t io n  (Vorschlag) der Priester dem G rafen  und seinen 
Erben, die Bestä tigung derselben aber dem P f a r r e r  oder Leiter der 
Kirche in Reifnitz zustehe. Z u r  Bekräftigung alles dessen gegenwärtige 
Urkunde m it Unserem beigedruckten S iege l .  Gegeben in Unserem 
Schlosse zu Udine (in Castro nostro Utini) am 1. M a i  1 363 .

A us  dieser hochwichtigen Urkunde ergibt sich: 1. daß nicht 
nur der Goltscheer B oden  im engeren S in n e  des W ortes  (nähere 
und entferntere Umgebung der S ta d t ) ,  von dem in der ersten Urkunde 
die Rede w ar ,  sondern auch die Gegend von P ö l la n d  (bei A l ten ­
markt) und d as  ganze Goltscheer H in ter land  (Göttenitz a l s  Gegend, 
nicht a l s  O r t s n a m e  genommen) bis Kostel, also hinab bis zur K ulpa  
und hinauf bis Ossiunitz um die M i t te  des 14 . J a h rh u n d e r t s  bereits 
besiedelt und bevölkert w a r ;  2. daß die Ansiedler, welche sich a n ­
fangs  nu r  mit der A us rodung  der W älder  und mit der U rb a r ­
machung des B o d en s  beschäftigten, in löblicher Weise auch auf ihr 
Seelenheil bedacht w aren  und daher in den größeren Ortschaften 
G otteshäuser  (Kirchen) erbauten; 3. daß ihnen bei der Errichtung 
solcher heiliger S t ä t t e n  der gläubige und fromme G ra f  O t to  von 
O t te n b u rg  mit R a t  und  T a t  an die H a n d  ging und behilflich w a r ;  
4 .  daß  ihnen aber in Erm angelung  geeigneter Priester, die den 
Gottesdienst besorgt und die Seelsorge ausgeüb t  hätten, auch diese 
Gotteshäuser nicht viel nutzen konnten; w esha lb  5. sich der genannte 
G ra f  in dieser Angelegenheit bei der zuständigen kirchlichen O b e r ­
behörde, bei dem Pa tr ia rchen  von Aquileja, für sie verwendete und 
die Anstellung von Geistlichen erwirkte; ferner 6. daß in W ürd igung  
seiner kirchlichen Gesinnung und seines edlen Wirkens dem G rafen  
O t to  von O t te n b u rg ,  in dessen Gebiet die genannten Ortschaften 
lagen, d as  P räsenta tionsrecht,  wie im J a h r e  1 3 3 9  für d a s  von 
ihm erbaute Kirchlein in M o o s w a ld ,  so jetzt auch für die übrigen 
unter seiner M itw irkung  errichteten Seelsorgestationen zuerkannt 
wurde, und zw ar nicht nur für seine Person , wie in der ersten 
Urkunde, sondern auch für seine Erben und rechtmäßigen N achfo lger ; 
endlich 7. daß die kirchliche Bestätigung der von  den O rtenburgern  
in Vorschlag gebrachten Priester dem jeweiligen P fa r r e r  von Reifnitz 
Vorbehalten wurde, daß som it die auf diese Weise besetzten S e e l ­
sorgestationen von der H aup tp fa rre  Reifnitz abhängige Exposituren 
blieben, bis sie in der Folge  selbständige P fa r r e n  geworden sind. 
W ir  sehen also, wie vor nahezu sechshundert J a h r e n  die geistigen 
Beziehungen zwischen dem Ländchen Gottschee und der fernen friau- 
lischen S tg d t  Udine angebahnt und die Vorbedingungen zur B e ­
friedigung der religiösen Bedürfnisse der Gottscheer auf Veranlassung 
und unter M itw irkung  der G rafen  von O t te n b u rg  durch die in 
Udine residierenden Patr ia rchen  von Aquile ja  geschaffen wurden.

Die  ersten Priester, mit denen die neu errichteten Seelsorge- 
Poeten besetzt wurden, w aren  selbstverständlich keine einheimischen, 
da solche nicht vorhanden waren. I n  der F olge  aber trafen w ir 
unter den P r ie s te rn . und Priesteramtskandidaten schon gebürtige

Gottscheer. Merkwürdigerweise wurden die niederen und höheren 
Weihen den angehenden Priestern  selten in Udine, noch seltener in 
Aquileja, sondern meistens in C i v i d a l e  erteilt. Hiermit haben 
w ir  auch schon die zweite friaulische © to b t '  genannt, die uns  hier 
interessiert. A us  archivalischen Q uellen  ist nämlich zu entnehmen, 
daß eine ganze Reihe von  Kandidaten des geistlichen S ta n d e s  aus  
K ram  in Cividale die heiligen Weihen empfingen, darunter auch 
solche, die ausdrücklich a l s  Gottscheer bezeichnet sind. D a s  w ar  der 
F a l l  namentlich gegen E nde  des 15. J a h rh u n d e r t s .  Unter anderen 
werden genannt zwei S ö h n e  des Schneidermeisters Ach atz au s  
Goltschee (de Chocze), Christian und Achatz, deren ersterer am 
20 .  M a i  1 4 9 7 ,  letzterer am 2 3 .  F e b ru a r  1 4 9 9  in Cividale die 
D iakonatsweihe empfing. —  Am 19. Dezember 1 4 9 5  wurden 
ebendort zu Priestern  geweiht Leonhard G r u e b e r  (de Chotze) 
a u s  Gottschee und B a l ta s a r ,  S o h n  des G eorg  R e n n e r .  Zwei 
J a h r e  später, am  Weihnachtsfeste 1 4 9 7 ,  ist Kaspar B a l th a sa r s  
jüngerer B ru d e r  gleichfalls in Cividale Diakon und am 10. M ä rz  
1 4 9 8  Priester geworden. A us  der F am il ie  R en ne r  scheinen auch 
später mehrere Priester hervorgegangen zu sein. D e r  bedeutendste 
unter ihnen w a r  T h o m a s  Renner, der 1 6 8 2  a ls  P f a r r e r  und Archi- 
diakvn (Kreisdechant) von  Reifnitz genannt wird, später wegen seines 
hohen A lters  d as  A m t eines Archidiakons nicht mehr ausüben konnte, 
deshalb mit Z ustim m ung des Pa tr ia rchen  im J a h r e  1 7 0 0  auf 
dasselbe verzichtete. Z u  seinem Koadju tor wurde D r .  F ran z  D an ie l  
B a ro n  v. Moschkon. P f a r r e r  von Gottschee, ernannt.  —  D er 
Kanonikus von R u d o lfsw er t  Michael W a l l e r  w a r  auch ein G o t t ­
scheer (de Chocze). E r  erhielt am 20 .  August 1 4 9 7  in Cividale 
die T onsur und die niederen Weihen. E in  naher A nverwandter von 
ihm scheint jener Kaspar W aller gewesen zu sein, der a l s  Vikar 
von Gottschee im J a h r e  1 5 0 4  über A uftrag  des Generalv ikars das  
Richteramt in einer Streitsache des Archidiakons von Reisnitz a u s ­
üben sollte. I m  Franziskaner Kloster zu Laibach lebte der Laien­
bruder F r a n z  (de Gotsche); am 10. M ä rz  1 4 9 8  wurden ihm 
in Cividale die T onsu r  und die niederen Weihen erteilt. —  Eben­
dort wurde P a u l ,  der S o h n  des Schuhmachers K a s p a r  (de Gocze), 
am  18. M ä rz  1 4 9 9  zum S ubdiakon  geweiht aus den Tischtitel des 
S ieg m un d  P ie r s ,  kaiserlichen H a u p lm a n n s  der Grafschaft M ö ttl ing ,  
d. h. gegen die Zusicherung des genannten P i e r s ,  nötigenfalls zum 
standesmäßigen Unterhalte  des Ausgeweihlen beizutragen. Heutzu­
tage werden die P riesteramtskandidaten in der Regel nicht mehr 
auf den Tischtitel p r iva te r  Personen, sondern auf den Tischtitel des 
Relig ionsfondes ausgeweiht.

Auch a u s  dem Gottscheer H in ter lande  ergänzte sich um diese 
Zeit  der priesterliche Nachwuchs. G en a n n t  wird M a t th ia s ,  S o h n  
des P a u l  S l a  b u d e r  au s  Rieg (Riegk), der auf den Tischtitel 
des Georg Moisse de Wechsenstein, des Bezirkshauptm annes von 
P e t t a u  (Čapitanei Pettaviensis), am 19. M ä r z  1 4 9 6  in Cividale 
zum Subdiakon , am  2 . April  1 4 9 6  zum D iakon und am 28. M a i  
desselben J a h r e s  zum Priester geweiht wurde. —  Am 17. D e ­
zember 1 4 9 6  erhielt ebendort N ikolaus, S o h n  des Georg S p e c k  
ex Riech (au s  R ieg) ,  auf den Tischtitel des M ag is te rs  Virgil  von 
G rab en  (de Groben) d a s  Subd iakona t,  am  18 . F e b rua r  1 4 9 7  
d a s  D iakonat und am 2 1 .  M ä rz  1 4 9 7  die Priesterweihe.

D a s  w ären  einige, allerdings nu r  wenige e i n h e i m i s c h e  
Priester, die a l s  Gottscheer Landessöhne in den frühesten Zeiten 
daheim gewirkt haben. D a m it  ist aber ihre Z a h l  nicht erschöpft. 
W ären  die friaulischen Archive so leicht zugänglich, a l s  sie es nicht 
sind, könnte für unseren Zweck noch manche interessante Ausbeute 
gemacht werden. I m m e r h in  mögen aber unsere A usführungen genügen, 
um  die Wichtigkeit und Bedeutung der beiden S tä d t e  Udine und 
Cividale für Gottschee darzutun.

Aus Stadt und Land.
Hottschee. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  H a u p tm a n n  

H errn  P a u l  E p p i c h ,  I R  27 ,  wurde in Anerkennung tapferen und
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erfolgreichen V e rh a l ten s  vo r  dem Feinde der O rd e n  der Eisernen 
Krone 3. Kl.- mit der Kriegsdekoration und den Schw ertern  ver­
liehen. D e m  O b e r le u tn a n t  i. d. Res. H e r rn  J o h a n n  © ö d e r e r ,  
I R  17 , wurde für tapferes Verhalten  und vorzügliche Dienstlei­
stung vor dem Feinde neuerlich die allerhöchste belobende Anerken­
nung  m. d. Schw . bekanntgegeben. D em  O b e r le u tn a n t  i. d. Res. 
H e r rn  O t to  H e r m a n n  wurde das  Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen. 
D em  vor dem Feinde gefallenen O ber le u tn a n t  H e rrn  F ra n z  F i n k ,  
I R  7 8 ,  a u s  Goltschee, wurde das  Mililärverdienstkreuz 3. Kl. mit 
d. Kd. u. d. Schw . verliehen.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  Assistent der S ü d b a h n  H e rr  Alois 
M i c h i t s c h  in Laibach wurde zum Adjunkten ernannt.

—  ( A u s z e i c h n u n g  v o m  R o t e n  K r e u z e . )  D em  Leut­
n a n t  i. d. Res. H e rrn  F ra n z  E i s e n z o p f  wurde d a s  Ehrenzeichen 
vom R o ten  Kreuze 2 . Kl. m. d. Kd. verliehen.

—  ( V o m  V o l k s f c h u l v i n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat in 
Gottschee hat an S te l le  des zur militärischen Dienstleistung einge­
rückten Schulleiters H e rrn  R o b er t  H e r b e  den P fa r r e r  i. R .  H errn  
J o h a n n  B a r t e l m e  b is  aus weiteres mit dem Unterrichte an  der 
einklafstgen Volksschule in Unter lag betraut.

—  ( P r o m o t i o n e n . )  Am 20. Dezember wurde im Fest­
saale der Universität in W ien  der Mediziner H e rr  F ran z  H ö g l e r  
a u s  S ta lz e rn  zum D oktor der gesamten Heilkunde promoviert. 
H e r r  D r .  H ögler ha t  a l s  E in jähr ig -Freiw il l . -M ediziner die Kämpfe 
in Galizien mitgemacht, ist dort zweimal verwundet worden und 
wurde mit der S i lb e rn e n  Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. —  Am 
2 1 .  Dezember wurde der k. u. k. S anitä ts fäh n r ich  H e rr  O .  K r a t t e r  
an  der K arl-F ranzens-U niversi tä t  in G raz  zum Doktor der gesamten 
Heilkunde promoviert. H e r r  D r .  Kratter ist durch längere Zeit  a l s  
E in jähr ig-Freiw illiger-M ediz iner und sodann a l s  S an itä ts fähn rich  
a m  hiesigen Rekonvaleszentenheim des R oten  Kreuzes in m il i tär i­
scher Dienstleistung gestanden und hat hier in allen Kreisen der 
Bevölkerung w arm e S y m p a th ie n  genossen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  L dstJns . T i tZugss . 
E m il  K l u n ,  I R  17 ,  dem Z ugsfüh re r  R u d o l f  J a k l i t s c h ,  F H R  
2 8 ,  und dem K anonier V a len t in  O s t  e r  m a n n  wurde in Anerken­
nung  besonders pflichttreuer Dienstleistung vo r  dem Feinde das  
Eiserne Verdienstkreuz am  B a n d e  der Tapferkeitsmedaille verliehen 
D em  Feuerwerker A lo is  S c h n e l l e r ,  F H R  2 8 ,  wurde die S i lb .  
Tapferkeitsmedaille 2. Kl. verliehen. D em  Z u g s fü h re r  F ra n z  E p ­
p ich ,  I R  17 , a u s  M o o s w a ld ,  welcher bereits die S i lb e rn e  T ap -  
ftrkeitsmedaille 2. Kl. und d a s  Karl-Truppenkreuz besitzt, wurde die 
L-ilberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl. verliehen. D em  L dstJnf .  F ranz  
W o l f ,  I R  17, wurde zum zweiten M a le  die Bronzene T apfer-  
keitstnedaille verliehen. D ie  Bronzene Tapferkeitsmedaille wurde 
verliehen dem Ersatzreservisten M a t th i a s  L o s c h k e ,  I R  1 7  und 
dem Feuerwerker B la s iu s  S c h u s t e r ,  F H R  2 8 ;  das  Eiserne V er­
dienstkreuz a. B .  d. T M .  dem ResKan. A lo is  R a u c h ,  F H R  28  
und dem ResFahrkan. M a t th i a s  Z u r l ,  F H R  28 .

7~~, ( R a i  f f  ei  s e n k  a f f e . )  M i t  Rücksicht auf die gegenwär­
tigen Zeit- und Kreditverhältnisse hat  der Vorstand des S p a r -  und 
Darlehenskassenveieines in Gottschee beschlossen, vom 1. J ä n n e r  
1 9 1 8  an  die E in lagen  mit 4 %  zu verzinsen. 
n-c ( W i c h t i g  f ü r  E n t h o b e n e ! )  ü b e r  I n te rv e n t io n  der 
^hristlichfozialen B ere in igung  deutscher Abgeordneter wurden beim 
M inis terium für Landesverte id igung folgende Erleichterungen hin­
sichtlich der Einrückungstermine Enthobener erwirkt: A bwartebewil­
ligungen werden e r te i l t :  1. den „mit Abwartefrist" beteilten E n t ­
hobenen bis 31 .  M ä r z  1 9 1 8 ;  2. den „provisorisch" Enthobenen bis 
^ 8 .  F e b ru a r  1 9 1 8 ;  3. den mit „Endterm in  ohne Zusatz" E n th o ­
benen bis 15. F e b ru a r  1 9 1 8  und 4. den .„vorläufig"  Enthobenen 
b is 31 . M ä rz  1 918 .

—  ( D i e  M u s t e r u n g  d e r  1 8 j ä h r i g e n ) ,  bezw. des G e ­
b u rts jah rg ang es  1 9 0 0  findet in der Zeit vom 14 .  bis 28 .  J ä n n e r  
1 9 1 8  statt.

—  ( W e i ß e  W e i h n a c h t e n . )  S e i t  einer Reihe von J a h r e n  
zum erstenmal wieder Weihnachten mit viel Schnee und winter­

licher Kälte! Weiße Weihnachten versprechen g rüne Ostern . Hof­
fentlich w i rd 's  w a h r  werden. Kalte  Weihnachten m it  Schnee gelten 
dem L an d m an n  a l s  ein günstiges Vorzeichen für die kommende 
E rnte , die w ir  ja  brauchen, soll alles zu gutem Ende führen.

( U n t e r h a l t u n g s  a b e n d . )  Am S ilvesterabend fand im 
S a a l e  des H ote ls  „ S t a d t  Triest"  ein von den Unteroffizieren der 
hier dislozierten Artillerie-Ersatzgruppe und des Traintruppenkom- 
m an d o s  zu Gunsten des F on d es  für Kriegerwitwen und Krieger- 
watsen a n s  Gottschee veranstalteter U nterhal tungsabend  mit Konzert 
und verschiedenen Volksbelustigungen statt. D e n  B eg inn  machte der 
lustige Einakter „ D e r  gestrenge H e rr  Oberst oder überlis tet" . ' D a«  
trefflich gegebene Stück erntete ebenso reichen Beifall wie die da­
rauffolgenden Musikstücke und G esangsvo r träge .  Auch an  sonstigen 
Belustigungen (ein Gemeindekotter usw.) fehlte es nicht. D e r  S a a l  
w ar  erdrückend voll und konnte die M enge der Erschienenen reicht 
faffen. D ie  S t im m u n g  w a r  eine frohbelebte. D a s  neue F a h r  
wurde mit einer paffenden Ansprache und Heilrufen begrüßt. Ein 
lebendes B ild ,  das  einen F riedensgen ius  darstellte, der einem sterbenden 
Krieger die S ieg esp a lm e  reichte, brachte die allgemeinen Erw ar tungen  
der xZetzt^eit zu allegorischem Ausdruck. E s wurden, wie wir hören, 
gegen 2 0 0 0  K  eingenommen, von denen 1 2 0 0  K a l s  R ein e r t ra g  
für den guten Zweck der schönen V eransta ltung  bleiben dürsten.

—  ( D i e  F i r m a  S a m a s s a )  in Laibach beging am 23. 
Dezember v. I .  die Fe ie r  ihres 1 5 0  jährigen ununterbrochenen B e ­
standes.

—  (N o c h  b e i  T r o s t ? )  D er  italienische M inis ter  der Ä u­
ßern -Lomimo schlug w ährend der Rede des sozialistischen Abge­
ordneten M o rg a r i  von T u r in ,  a l s  dieser einen Verständigungsfrieden 
befürwortete, mit der Faus t auf den Tisch und rief :  „Keinen Frie- 
den ohne Triest!^ G ehö r t  der M a n n  nicht in ein S a n a t o r i u m ?

—  ( K e i n e  G  e s ch o ß h e r s t e  1 l u n  g m e h r  i n  R u ß l a n d . )  
D e r  R a t  der russischen Volkskommissäre (die R egierung) verfügte 
am  27 .  Dezember die Einstellung der M unit ionserzeugung .  S i e  
soll durch die Erzeugung der für das  Volk notwendigsten W aren  
ersetzt werden.

~ ( ® i e  A n n a h m e  v o n  B r i e f -  u n d  P a k e t f e n d u n g e n )  
fü r  Kriegsgefangene und In te rn ie r te  in I t a l i e n  ist wieder zulässig. 
or ~  ( A u f h e b u n g  d e r  P o s t b e f c h r ä n k u n g e n . )  In f o lg e  
Ausscheidens des Amtsbereiches der Post- und Telegraphendirektion 
Triest au s  dem P os tve rbo tsraum e entfallen seit M i t te  Dezember 
alle für solche Gebiete bestehenden besonderen Postbeschränkungen , 
Demnach dürfen Briefe nach dem J n l a n d e ,  nach den k. u. k. Okku­
pationsgebieten und nach Deutschland von n u n  an  g e s c h l o s s e n  
aufgegeben werden. Desgleichen sind nach den obgedachten R ic h ­
tungen schriftliche M it te i lungen  in Wertbriefen und Paketen auf 
den Abschnitten der Postbegleitadressen und Postanweisungen w i e d e r  , 
zugeiaffen. .
m .  “ i ^ e t n e  K a r t o f f e l p r e i s e r h ö h u n g  i m  F r ü h j a h r . )  
M t t  Rücksicht ciuf die m  den Kreisen der L andw ir te  verbreitete 
M e inu n g ,  daß seitens des Amtes für V olksernährung  eine Erhö- 
hung der Kartoffelpreife in den F rü h ja h rs m o n a te n  beabsichtigt fei 
w ird  amtlich mitgeteilt, daß eine derartige M a ß n a h m e  n i c h t  in 
Aussicht genommen ist.

—  ( Z u r  B e v ö l k e r u n g s s t a t i s t i k . )  I m  J a h r e  1 9 1 7  
w aren  m  der s t a d ip f a r r e  Gottfchee 6 7  G ebur ten  (7  weniger a l s

1 916) ,  14  T ra u u n g e n  (9 mehr a l s  1 9 1 6 )  und 8 8  S te rbe-  
saue (19 mehr a ls  im Vorjahre).

—  ( F ü r  K r i e g s f ü r s o r g e z w e c k e . )  A n s  dem 45 .  V er­
zeichnis der bis 30 . N ovem ber 1 9 1 7  beim k. k. Landespräsidium 
eingelaufenen S penden  fü r Kciegsfürsorgezwecke: Z n  Gunsten des 
Knegssürsorgesonds: Gehaltsrückläffe der Bezirkshauptmannfchaft 
Gottfchee K  2 8 '4 4 .

' £ —  ( P o t r i o t i f c h e  S p e n d e . )  H e r r  D r .  G ustav  S m o l e j ,
1 1  O berlandesgerich ts ra t  in G raz ,  hat 2 0  K  fü r  den W itwen- und 
S B a tfe n fo nd ju r  gefallene Krieger des Gottscheer Gebietes gespendet

( ^ t i p e u ^ e n a u s f e h r e i b n n g . )  M i t  dem i. Semester 
1 9 1 7 / 1 8  gelangen u. a. nachstehende Studentenstiftungen zur Aus-

etnem
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schreibung: D e r  10 . ,  13 ..  14 . ,  20 . und 2 4 .  P latz jährlicher je 1 0 0  K ;  
der 1. und 12. P la tz  jährlicher j e ^ 2 0 0  K ;  der 2. und 6. P la tz  
jährlicher je 4 0 0  K  der J o h a n n  S t a  m p s l s che n Smdentenstif- 
tung; ferner der 2 .  und 11. P la tz  jährl .  je 1 0 0  K  und der 5. und 
1 4 . Platz jäh r l . j e  2 0 0  K der J o h a n n  S t a m p f l s c h e n  S tu d e n te n ­
stiftung. D e r  3. P la tz  der A n d r e a s  L u s c h e r s c h e . n  S tu d e n te n ­
stiftung jährl .  K  5 3  2 0 .  auf welche S tud ierende  a u s  den Ortschaften 
Stockendorf und Nesseltal, bei Abgang solcher aber Studierende 
aus dem Dekanate Gottschee Anspruch h a b e n ; ferner der 1. P la tz  
der A n d r e a s  L u s c h e r s c h e n  Studentenstiftung jährl .  K 53  20 .  
Die Ju b i läu m s -S tud en ten s t i f tu n g  des E hrendom herrn  und P fa r r -  
dechanten J o h a n n  N o v a k  in R a d m a n n sd o r f  jährl. 4 0 0  K, die 
im allgemeinen w ährend des S tu d iu m s  im färstbischöfl. P r io a tg p m - 
nasium in S t .  Beit  genossen werden kann. Anspruchsberechtigt' sind 
Söhne des stifterischen B ru d e r s  Alois und seiner Nachkommen, bei 
Abgang dieser andere V erw andte  des S t i f te r s ,  in E rm ang lung  dieser 
Studierende au s  den P fa r r e n  R a d m an n sd or f ,  M ö H n a c h ,  Gottschee, 
Flödnig und M a r i a t a l  bei Littai. D a s  Verleihungsrecht steht der­
malen dein S t i f te r  zu. D e r  2. und 5. P la tz  jäh r l .  je 2 4 0  K  sowie 
der 3. P latz jährl .  4 0 0  K der auf die Mittelschulen in Krain be­
schränkten D r .  J o s e f  R i t t e r  v o n  R e g n a r d s c h e n  S tu d e n te n ­
stiftung, auf die V erw andte  des S t i f te r s ,  S tud ierende  a u s  dem 
ehemaligen Herzogtum Gottschee und in dritter Linie in Krain ge­
borene S tudierende Anspruch haben. Die auf keine S tud ienab te ilung  
beschränkte G e o r g  J o s e f  P e r z s c h e  S tudentenstif tung  jährlicher 
93 K, auf welche V erw andte  des S t i f te r s  und S tudierende a u s  
dem „Herzogtume Gottschee" Anspruch haben. D e r  1. und 2. P la tz  
der M a x  W i e d  e r w  o h l s c h e n  Studentenstif tung  jähr l .  1 4 5  K, zu 
deren Genüsse in K ra in  geborene S tud ie rende  berufen sind. D ie  
Gesuche sind bis l ä n g s t e n s  20.  J ä n n e r  1 9 1 8  einzureichen. B e ­
werbe!, die sich in militärischer Dienstleistung befinden, können .hre 
Bewerbung persönlich (im W ege ihres Vorgesetzten Truppenkommand os) 
oder durch Vertreter (E lte rn ,  V ormünder) anmelden, in beiden Fällen  
ist die S tud ienans ta l t ,  die sie vor ihrer E inberufung zuletzt besucht 
haben, und der Truppenkörper ,  bei dem sie den M ilitärdienst a b ­
leisten, anzugeben.

—  ( H i n d e n b u r g s  W e i h n a c h t s g r u ß . )  Die B lä t te r  v e r­
öffentlichen folgenden Weihnachtsgruß des Generalfeldmarschalls v. 
H indenburg: D e r  S e g e n  G o t te s  hat im J a h r e  1 9 1 7  auf unseren 
Waffen geruht. E r  wird  im J a h r e  1 9 1 8  unsere gerechte Sache  zu 
einen: g u t e n  E n d e  führen.

—  ( R i c h t p r e i s e  f ü r  H e r r e n h ü t e . )  D ie  Z e n t ra l -P re i s -  
prüfungskommission hat nachstehende Richtpreise für Herrenhütc im 
Einzelverkaufe festgesetzt: weiche H a a rh ü te  2. Q u a l i t ä t  3 5  K, 1. 
Q u a l i t ä t  4 7  K, B e lou rhü te  3. Q u a l i t ä t  4 1  K, 2. Q u a l i t ä t  4 8  K, 
1. Q u a l i t ä t  6 4  K. Diese Richtpreise gelten für den F a l l ,  daß der 
Einkaufspreis für die betreffenden Kategorien K  21"75, K 29  4 0 ,  
K 2 5 '5 0 ,  K  3 0  3 0  und K  3 8 '8 0  beträgt. B ei einem niedrigeren 
Einkaufspreise (ältere Lagerbestände) verr ingert  sich der Verkaufs­
preis entsprechend.

—  ( R ü c k w a n d e r u n g  a u s  A m e r i k a . )  Manche Anzeichen 
lassen erkennen, daß nach dem Kriege eine sehr starke Rückwanderung, 
zunächst au s  der nordamerikanischen Urfion, a u s  K anada  und a u s
Brasilien, in die europäische H eim at einsetzen wird. Schon vordem
w ar die Rückwanderung polnischer, slowakischer, tschechischer und
italienischer A usw andere r  erheblich. I n f o l g e  der feindseligen B e ­
handlung, die sie a l s  N eu tra le  oder F rem de erlitten haben, ist nach 
dem Kriege auch ein starkes Rückwandern skandinavischer, hollän­
discher und nicht zuletzt deutscher Ansiedler zu erwarten. Die Z a h l  
dieser Rückwanderer läß t  sich nicht annähernd  schätzen. I n  der Union 
befürchtet m an  davon  empfindlichen Arbeitermangel und will die 
strengen Einwanderungsgesetze abmildern. Indessen  haben die A u s ­
wanderungslustigen die Gefahren des Lebens im fremden Lande 
und die Vorzüge der H eim at am eigenen Leibe kennen gelernt und 
sie dürfen darauf  rechnen, daheim nach dem Kriege günstige V e r­
hältnisse für ihre Wiederansiedlung zu finden.

—  ( E i n f ü h r u n g  e i n e s  w e i t e r e n  Z u g e s . )  I n  der

letzten S itzung der H and e ls -  und Gewerbekammer für Kcain wurde 
ii. a. auch ein A n trag  in betreff eines weiteren Z u g e s  auf der B a h n ­
strecke Aßling-Laibach, ferner auf der U n t e r k r a i n e r  und der S te in e r  
B a h n  eingebcacht. D ie  E in führung  eines zweiten Personenzuges 
auf der Strecke Laibach-Gottschee ist dringend notwendig. Jetzt 
verkehrt nu r  ein einziger Z u g  im Tage ,  der immer überfüllt ist. 
I n  Laibach müssen an  manchen T ag en  H underte  von Fahrgästen 
Zurückbleiben, da sie keine Fahrkarten  bekommen. W er  in Laibach 
e tw as  zu tun hat, muß dortselbst zweimal übernachten, weil der 
einzige Z u g  von Laibach nach Gottschee schon nach 7  Uhr früh 
abgeht und der einzige Z u g  von Gottschee nach Laibach erst um 
9  U hr abends ankommt.

—  ( K r e d i t h i l f s a k t i o n  f ü r  K l e i n g e w e r b e  u n d  
K l e i n h a n d e l . )  D a s  M inis terium für öffentliche Arbeiten hat für 
diese Aktion allgemeine Grundsätze festgelegt, denen zufolge minder­
bemittelten I n h a b e r n  solcher Gewerbe, die sich vor dem Kriege eine 
gefestigte wirtschaftliche Selbständigkeit geschaffen, durch Unterstützung 
bei der Kreditbeschaffung unter günstigen Bedingungen  jene Hilfe zu 
leisten ist, deren sie fü r die Aufrechterhaltung oder W iederaufnahme 
ihres  Gewerbes bedürfen und die sie im Wege eines normalen 
Gewerbekredites.nicht erlangen können. D ie  D ar leh en  sollen die 
H öhe  von 4 0 0 0  K, der Z in s fu ß  4°/o nicht überschreiten, wobei d a s  
erste J a h r  zinsenfrei zu bleiben hat. Solche D a r leh en  sind spätestens 
im Laufe von 11 J a h r e n  zurückzuzahlen. I n  dieser Zeit ist das  
D arlehen  unkündbar. D e r  S t a a t ,  die K ron länder  sowie die H a n d e ls ­
und Gewerbekammer haben die Übernahme der G a ra n t ie n  für 
uneinbringliche D a r le h en  sowie die Verpflichtung zu übernehmen, 
erforderlichenfalls zwecks Ermöglichung des erw ähnten  günstigeren 
Z in s fu ß es  die In teressen  nachzuzahlen. Z u  den lokalen Faktoren 
können auch die Gemeinden, die Gewerbevereinigungen und Genossen­
schaften, die Landeskommission für heimkehrende Krieger und die 
m it Gewerbekredit sich befassenden Geldinstitute herangezogen werden. 
D e r  S t a a t  t räg t  7 5 %  un te r  der B edingung bei, daß alle übrigen 
Loka?faktoren für die restliche Q u o te  aufkommen. —  Die H a n d e ls ­
und Gewerbekammer für K ra in  wurde, wie K am m erra t  R o h rm an n  
in der Sitzung am  2 1 .  Dezember berichtete, von  der k. k. L andes­
regierung aufgefordert, unverzüglich über die von ihr zu leistende 
Q u o te  schlüssig zu werden sowie gemeinsam mit dem L an desaus-  
schusse einen D e ta i lp la n  für die in Kcain durchzusührende Aktion 
auszuarbeiten. D ie  Z a h l  der in K rain  in Betracht kommenden Kauf­
leute beträgt etwa 3 3 0 0 ,  die der Gewerbetreibenden etwa 9 7 00 . 
W enn  die Z a h l  der zur Militärdienstleistung Einberufenen mit einem 
D r i t te l  angenommen wird, so ergibt sich eine Z a h l  von  4 3 0 0 .  D a  
die Z a h l  der Gefallenen 4 — 5°/o ausmachen dürfte, verbleiben noch 
4 1 0 0 .  W enn a l s  unterstützungsbedürftig 1 5 %  angenommen werden, 
so ergibt sich eine Z a h l  von  6 1 5 ,  für die, a l s  Durchschnittsunter­
stützung ein B e trag  von  1 5 0 0  K angesetzt, ein K a p i ta l  von  9 2 2 .0 0 0  K 
erforderlich wäre. Hiezu kommen noch die N achzahlungen (für die 
Ausfälle an Zinsenzahlungen) an  Interessen im B etrage  von etwa
2 0 0 .0 0 0  K, so daß sich ein Gesamterfordernis von 1 ,1 2 2 .0 0 0  K 
oder mit Rücksicht au f  die eventuell zu niedrig angesetzten Ziffern 
ein K apita lerfordernis  von 1 ,2 0 0 .0 0 0  K herausstellt. Hievon ent­
fällt auf die Faktoren im Lande Krain  eine G a ra n t ie  für 3 0 0 .0 0 0  K. 
D ie  H andels-  und Gewerbekammer hat eine Beitragsleis tung der 
K am m er zur Kredithilfsaktion im A usm aße von 3 %  beschlossen.

—  ( N e u e  R i c h t p r e i s e  f ü r  M i t t e l w e i n . )  Die Z en tra l -  
Preisprüfungskommission ha t  die bisherigen Bestimmungen über die 
Richtpreise von M it te lw e in  außer Kraft gesetzt und für alle Ber- 
waltungsgebiete Österreichs nachstehende Richtpreise festgesetzt: F ü r  
M itte lw eine  österreichischer Herkunft beim Verkaufe vom Erzeuger 
ab Erzeugerkeller per 1 Hektoliter 3 0 0  K. F ü r  M it te lw e in  öster­
reichischer oder ungarischer Herkunft beim Verkaufe in allen V er­
waltungsgebieten (mit A usnahm e von Böhmen) im G ro ß han d e l :  
für F aßw e in  per 1 Hektoliter 3 7 5  K ;  Faßw ein ,  ro t ,  per 1 Hektoliter 
3 9 5  K ;  Wein, weiß, per Flasche zu 7/io Liter K  4 ' 2 0 ;  W ein, rot, 
per Flasche zu 7h o  Liter K  4  30. I m  Ausschanke durch den G ast­
w irt ,  bezw. im K le inhande l : für Faßw ein, weiß, per 1 Liter K  4  60 ,
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Faßw ein ,  rot, per 1 Liter K  4 ' 8 0 ; W ein per Flasche zu 7/io L i te r ;  
bei Verabreichung zum Genüsse im Gastlokal weiß K 5 '8 0 ,  ro t  
K 5"90, bei Verabreichung über die Gasse, bezw. im Kleinhandel 
weiß 5  K, ro t  K  6  10. A ls  M itte lw ein  ist jener W ein anzusehen, 
der nach Aussehen, Geruch und Geschmack einwandfrei ist und a l s  
Weißwein 9  b is  1 0 ,  a l s  R o tw ein  10  bis 11  Volumprozente Alkohol 
aufweist. F ü r  W eine geringeren Alkoholgrades gelten beim Verkaufe 
vom Erzeuger ab  Erzeugerkeller nachstehende Richtpreise: B e i  einem 
Alkoholgehalt von  8  bis 9  Volum prozent bei W eißwein und von 
9 — 10  bei R o tw e in  2 7 0  K ;  bei 7 — 8  bei W w .,  8 — 9  bei R w .  
2 4 0  K ;  bei 6 — 7  bei W w . und 7 — 8  bei R w .  2 1 0  K ;  bei 4 — 6 
bei W w . und 6 — 7  bei R w .  1 8 0  K ;  bei 4 — 5 bei W w . und 5 — 6 
bei R w .  1 5 0  K.

—  ( S i e b e n t e  K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Sparkasse der S t a d t  
Gottschee zeichnete aus die 7. Kriegsanleihe nachträglich noch 3 0 0 .0 0 0  
Kronen, so daß ihre Gesamtzeichnung aus die 7. Kriegsanleihe sich 
auf 9 0 0 .0 0 0  K ronen erhöht. S a m t  den Zeichnungen ihrer S p a r ­
einleger per 1 4 4 .3 0 0  Kronen beträgt die Gesamtzeichnung 1 ,0 4 4 .3 0 0  
Kronen. Rechnet m an  hiezu noch die Zeichnungen der Gottscheer 
bei anderen Geldinstituten und Zeichenstellen, Banken, Raiffeisenkassen, 
Pos täm ter ,  so dürfte ihre Gefamtzeichuung eine M il l ion  sehr wesent­
lich übersteigen. Aus die früheren sechs Kriegsanleihen wurden im 
Gottscheer Gebiete mehr a l s  6  M illionen  K ronen gezeichnet. D ie  
Gefamtzeichnung der Gottscheer auf sämtliche sieben Kriegsanleihen 
beträgt somit über 7  M il l ionen  Kronen —  ein ehrenvolles Z eugnis  
für den P a t r io t i s m u s  der Gottscheer.

—  ( L e b e r  u n d  Z w i r n . )  I n  der S itzung der H a n d e ls ­
und Gewerbekammer für K ra in  am 21 .  Dezember bezeichnet der 
Kammerpräsident Knez die durch die lange D a u e r  des Krieges für 
den H andel,  die In d u s t r ie  und das  Gewerbe geschaffene Lage a l s  
eine immer mißlichere. D ie  bei der K am m er bestehende L ederaus­
gabestelle hat seit J u n i  1 9 1 6  bis Ende  J u n i  1 9 1 7  im ganzen 
1 3 .2 2 7 ,5  K ilogram m  Soh len leder ,  3 3 8 6  K ilogram m  Ledera^fälle 
und 3 0 6 2 ,1 5  K ilog ram m  O berleder e rhalten , wo hingegen der W e r ­
bezug in den folgenden fünf M o n a te n  auf 6 0 5 5 ,6 5  K ilogramm, 
bezw. 1 9 6 5  K ilogram m  und 1 9 1 5 ,2 5  K ilogram m  gesunken sei. N a ­
mentlich im Oktober und in der ersten H ä lf te  N ovem ber sind infolge 
der Verkehrshindernisse nu r  unansehnliche M en gen  von Leder zu­
gekommen. Die K am m er ha t  sich daher an  zuständiger S e i te  um 
baldigste Abhilfe gewendet. I n  der nächsten Zeit  wird der Leder­
ausgabestelle eine Z w irn a u s g a b e  angegliedert werden. D ie  V erte i­
lung von Z w irn  ist vom Handelsministerium im allgemeinen der 
K ammer überlassen worden, doch muß hiebei nach Tunlichkeit der 
H ande l  berücksichtigt und dafür S o r g e  getragen werden, daß der 
Z w irn  tatsächlich fü r  die festgesetzten Zwecke verwendet werde. M i t  
den der K ammer zugewiesenen Zw irnm engen  wird der ganze B edarf  
der Kleidermacher, der Wäscheerzeuger, der H ausnäherinnen ,  der 
Modistinnen, der eventuell zu gründenden Kleider- und Wäschere­
paraturwerkstätten, endlich des P r ivatkonsum s zu decken sein. F ü r  
Militärzwecke und für die Zwecke der Bolksbekleiduug ist besonders 
vorgesorgt. D a s  ganze Land wird in Bezirke eingeteilt werden, in 
denen einem oder mehreren Detaillisten in den geeignetsten O r te n  
der Z w i rn  zum Detailverkaufe an alle im betreffenden Bezirk w ohn­
haften und in Betrach t  kommenden Gewerbetreibenden übersendet 
werden soll. D ie  V erte ilung  aus die einzelnen Bezirke wird nach 
einem eigenen, durch die Anzahl der Bevölkerung und der Gewerbe­
treibenden bestimmten Schlüssel erfolgen. D e r  Z w i rn  wird an die 
Gewerbetreibenden n u r  gegen besondere Bedarfsscheine und E m p fa n g s ­
bestätigungen verkauft werden dürfen. D ie  Abgabe von Z w irn  an  
den 'Priva tkonsum  an langend ,  wird sich die K amm er über Anregung 
des M inis ter ium s der bestehenden O rg an isa t io n  für die Volksbe­
kleidung bedienen; für diesen Zweck kommt ein D r i t te l  des für K rain  
bestimmten Z w i rn s  in Betracht. D er  D e ta i lp re is  wird sich für eine 
S p u le  M ak o -Z w irn  (1 5 0  M eter)  auf 4 0  h, für eine S p u le  am eri­
kanischen Z w irn  (1 5 0  M ete r)  aus 36  h und für eine S p u le  am eri­
kanischen Z w irn  (5 0  M eter)  auf 16  h  stellen.

—  ( D i e  F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n , )  welche a m 22 .

Dezember in Brest-Litowsk mit R u ß lan d  eröffnet wurden, schreiten, 
günstig v o rw är ts .  S i e  haben bereits binnen sechs T ag en  zu einem 
guten Ergebnis  geführt. D ie  vollständige Übereinstimmung wurde 
erzielt im Bezug a u f :  1. D ie  Wiederherstellung des Verlragszu- 
standes zwischen R u ß la n d  und dem Vierbund auf G ru n d  der Meist­
begünstigungsklausel und Wiederherstellung, des diplomatischen Ver­
kehres. 2,- Aufhebung der A usnahm ebestim mungen für S ta a t s a n g e ­
hörige des anderen Teiles .  3. Ersatz an S ta a t s a n g e h ö r ig e  des anderen 
T eiles  für außerhalb  des Kriegsgebietes erlittene Schäden. 4 .  G e ­
g e n s e i t i g e  F r e i l a s s u n g  u n d  H e i m b e f ö r d e r u n g  b e t  
K r i e g s g e f a n g e n e n  und Zivil in ternierten. 5. Rückstellung be­
schlagnahmter Handelsschiffe. 6. Wiedereröffnung des H a n d e l s -  
V e r k e h r e s  und des organisierten W a r e n a u s t a u s c h e s .  Ein 
größerer Gegensatz ergab sich nu r  bezüglich der militärischen R äum ung  
jener Gebiete, in denen die Völker von dem Selbstbestimmungsrechte 
schon Gebrauch gemacht und sich für die volle staatliche Selbstän­
digkeit und für K is  Ausscheiden a n s  dem russischen Reichsverband 
ausgesprochen haben. D a s  sind die Gebiete P o le n s ,  Litauens,. 
K u r land s  und eines T e iles  von Estlanv und L iv land . Die Delegierten 
Deutschlands sind der Ansicht, daß von seiten dieser Völker bereits 
Kundgebungen vorliegen und daß diese a l s  Ausdruck des Volks- 
willens akizuseheu sind. V on  russischer S e i t e  wird aber der S t a n d ­
punkt vertreten, daß a l s  Ausdruck des V olkswillens nur eine solche 
Willenserklärung betrachtet werden kann, die a l s  E rgebn is  einer bei 
gänzlicher Abwesenheit fremder T ruppen  erfolgten freien Abstimmung 
erscheint. D a  hierüber eine Einigung nicht erzielt werden konnte, 
wurde diese F rag e  einem eigenen Ausschüsse zugewiesen, der zweifellos 
eine beide Teile befriedigende Form el finden wird. A n s  den bis­
herigen Verhandlungen geht hervor, daß sich beide Teile mit der 
B i ldu n g  von kleinen selbständigen S ta a t e n  a n  der deutschen Ostgrenze 
abgefunden haben. D e r  Entente wurde eine zehntägige Frist zum 
Anschlüsse an d ieFriedensverhandlnngen gegeben, die heute (4. J ä n n e r )  
ob läuft. Am 2 8 .  Dezember t ra t  eine P a u s e  in den B eratungen 
ein, um  einerseits abzuw arten , welche S te l lu n g  die Entente zu dem 
F riedensangebot nehmen w ird , und um andererseits den Delegierten 
Gelegenheit zu geben, zu Hause die Volksvertreter Über die einzelnen 
Phasen  der V erhandlungen  zu unterrichten. B le ib t  die Frist bis 
zum 4 . J ä n n e r  seitens der Entente ungenützt, dann  beginnen die 
V erhandlungen über den S o n d e r f r i e d e n  mit R u ß lan d ,  die vor­
aussichtlich einen raschen Fortschritt nehmen werden. E s  ist-dermalen 
keine Aussicht vorhanden, daß sich E ng land ,  Frankreich, I t a l i e n  und 
Amerika anschließen werden. Lloyd G eorge  will keinen Verstän­
digungsfrieden, sondern nu r  einen „Frieden durch den S ie g " .  D er  
französische M inis ter des Äußern, v. Pichon, erklärte hochmütig, der 
neue Friedensvorschlag verdiene nicht e inm al eine E rw äg u n g . E s  
ist eine furchtbare Blutfchuld, die der Vielverband durch die F o r t ­
setzung des Krieges auf fein Gewissen n im m t.  D ie  Mittelmächte 
werden die Westmächte durch die Kraft  des Schw ertes  und die 
unfehlbaren Wirkungen des U-Boot-Krieges zum Frieden reis machen 
müssen. D er  V ielverband wird auch die bösen Fo lgen  feiner Un­
nachgiebigkeit zu t ragen  haben. —  D e r  Sonderfr iede  mit Rußland  
wird hoffentlich schon in diesem oder im nächsten M o n a te  geschlossen 
werden können. D e r  Abschluß des allgemeinen F riedens  wird w a h r­
scheinlich noch bis in den S o m m e r  oder Herbst dieses J a h r e s  auf 
sich w arten  laffen. —  König Ludwig von B a y e rn  schreibt in seinem 
Tagesbefehl vom 2 9 .  Dezember v. I . : „W en n  auch die Frucht zu 
reifen, wenn auch im Osten die M orgen rö te  eines gerechten Friedens 
zu tagen beginnt —  noch sind wir nicht am  Ende. E in  harter, 
einiger Wille, d a s  Bewußtsein  unserer gerechten Sache  wird uns  
mit G o t te s  Hilfe auch fernerhin Kraft geben, zu opfern, zu kämpfen, 
zu siegen, bis w ir  den Frieden, den wir brauchen, u n s  erzwungen 
haben."

—  ( Z u f c h ü b e  a u s  I t a l i e n  u n d  R u ß l a n d . )  W a s  hat 
das  H interland  für feine Approoiftonieruttfl von  unseren Eroberungen 
in I t a l i e n  zu e rw a r te n ?  V orläufig  kann m a n  nu r  sagen, daß Wem 
und RciS, später w oh l  auch Obst, vor allem aber Textilwaren, 
N eu- und A ltm ater ia l ,  letzteres in ziemlich großen M engen , für den
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Zivilbedarf des H in te r landes  verfügbar sein dürften. D ie  B eu te  
wird zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland nach einem Schlüssel 
geteilt, der bei verschiedenen W aren  verschieden ist. —  Auf eine 
Anfrage im Abgeordnetenhause, ob entsprechende Vorsorgen in w ir t ­
schaftlicher Beziehung getroffen worden sind, damit unsere N a h ru n g s -  
verhältnisse durch Zuschübe a u s  R u ß la n d  die erforderliche Verbesse­
rung erfahren, w ies  der Ministerpräsident darauf  hin, daß in dem 
mit R u ß lan d  abgeschlossenen Waffenstillstandsvertrage, Punk t  IV, 
Zahl 2, stimuliert w urde, es )et der Verkauf und Austausch von 
Waren des täglichen Gebrauches an  den Verkehrsstellen der F ro n t  
erlaubt. Vollends werden selbstredend bei den Friedensverhandlungen 
auch die wirtschaftlichen Beziehungen der beiden S ta a t e n  der M o ­
narchie zu R u ß la n d  ihre Regelung erfahren. D ie  bevollmächtigten 
Vertreter Öfterre ich-Ungarns werden bemüht sein, solche Abmachungen 
zu erzielen, die den wirtschaftlichen Bedürfnissen Österreich-Ungarns 
gerecht werden. —  Bezüglich des Austausches von W aren  und des 
Warenverkehrs zwischen R u ß la n d  und den M itte lstaaten  zeigt sich 
bereits die G egenarbeit  der Entente, die eine großzügige Aktion 
gegen jeden H and e l  der Mittelmächte in R u ß lan d  eingeleitet hat. 
Zunächst dürfen w ir  daher nu r  einen gewissen beschränkten W aren -  
verke . der einige Rohstoffe betrifft, in s  Auge fassen.

Witterdorf. ( B i l l i g e  S o h l e n . )  E in  Besitzer in R a i n  
hat sich, dieweil ordentliches S oh len led e r  nicht erhältlich ist, jetzt 
batni; geholfen, daß er die Schuhe seiner Familienmitglieder mit 
gedörrten Speckhäuten gesohlt hat. W ie sich diese Ersatzsohlen be­
währen, erfährt am  sichersten, wer den Versuch hiemit selbst macht.

—  ( G e m e i n d e v o r a n s c h l a g . )  I n  der Äusschußsitzung 
vom 17. Dezember w urden  die mutmaßlichen E innahm en  des neuen 
J a h r e s  mit K 3 4 8 3 '6 0 ,  die Ausgaben m it  K 7 1 5 3 -4 9  veranschlagt. 
Der Abgang von K  3 6 6 9  8 9  wird durch eine 61  °/o icze Umlage 
gedeckt werden. Erled ig t  wurden in dieser Sitzung auch mehrere 
Gesuche um Unterstützungen.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  V on den im abgelaufeneu J a h r e  
hier Geborenen w aren  9  Knaben und 9  Mädchen. Gestorben sind 
3 6  Personen, und zw ar 19  männlichen und 17  weiblichen G e ­
schlechtes. F ü n f  von  den Verstorbenen hatten ein Alter von über 
8 0  J a h r e n  erreicht. T ra uu n g en  fanden 2  statt.

Wessettal. ( A u f  d i e  7. K r  i e g s  a  n  l e i h e) haben die P f a r r -  
infaffen mittelst Kriegsversicherung 2 3 0 . 0 0 0  K gezeichnet; beim hie­
sigen Postam te w urden  3 5 .0 0 0  K  gezeichnet, das  Gemeindeamt 
zeichnete 5 0 0 0  K, die Raiffeisenkasse auf eigene Rechnung 1 5 .0 0 0  K. 
E s  beträgt sonach die Gesamtzeichnung unserer P farrgemeinde auf 
die 7. Kriegsanleihe 2 8 5 .0 0 0  K. D ie  früheren Kriegsanleihen be­
trugen 5 0 0 .0 0 0  K; Gesamtzeichnung auf alle Kriegsanleihen somit
7 8 5 .0 0 0  K.

—  ( D i e  K r i e g s g r ä b e r - S a m m l u n g )  ergab den B e t ra g  
von 1 5 0  K.

—  ( F ü r  d e n  W i t w e n -  u n d  W a i s e n f o n d s )  spendeten 
die Pfarrinsassen rund  5 0  K.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D e r  Lehramtskandidat H e r r  
M a t th ia s  S c h n e l l e r  a u s  Nesseltal N r .  9 ,  derzeit E in j.-F reiw ill .  
Z ugsführer im L J R  2 6  (M a rb u rg e r  Regim ent) ,  wurde wegen t a p ­
feren V erhal lens vo r  dem Feinde mit der Goldenen  Tapferkeits- 
medaille ausgezeichnet und gleichzeitig zum Fähnrich ernannt. D e r  
G enannte hatte bei einem S tu rm an gr i f fe  auf eine italienische O r t ­
schaft bei Belluno 2 0  Offiziere und 2 0 0  M a n n  gefangen genommen 
und 6  Maschinengewehre erbeutet. W ir  beglückwünschen den jungen 
Helden zur verdienten Auszeichnung.

—  ( G e m e i n d e a u s s c h u ß s i t z u n g . )  Am 4. Dezember v. 
I .  fand unter dem Vorsitze des Gemeindevorstehers H errn  H a n s  
Wüchse eine ordentliche Gemeindeausschußsitzung statt. D a s  E r fo r ­
dernis für das  J a h r  1 9 1 8  ergibt die S u m m e  von K 7 2 5 9 '4 0 ,  die 
Bedeckung eine solche von K 4 0 8 6 '6 9 .  D e r  Abgang von K 3 1 7 2 ‘71  
findet seine Deckung durch eine 6 4  % i g e  Umlage auf alle im G e ­
meindegebiete vorgeschriebenen direkten S te u e rn .

A t t l a g .  ( V o l k s b e w e g u n g . )  1 9 1 7  w aren  3  T rauungen ,  
21 Taufen  und 4 8  Sterbefälle.

Lichtenöach. ( T o d e s f a l l . )  Wie bereits mitgeteilt wurde, 
ist hier am  6. Dezember 1 9 1 7  der Besitzer A ndreas  S c h n e l l e r  
nach langem, schwerem Leiden im 83 .  Lebensjahre  gestorben. D e r  
Verblichene, ein t reuer Abonnent des „ B o te n " ,  w a r  ein M a n n ,  der 
sich allgemeiner Achtung erfreute. S e in e  zwei in Amerika verhei­
rateten Töchter hätte  der Verstorbene vo r  seinem T ode noch gern 
gesehen. E s  w a r  leider nicht möglich. Am Leichenbegängnisse 
nahm en auch die Feuerwehren  von Kum m erdorf und Lichtenbach 
teil. Ec ruhe in Frieden.

Hraz. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  H err  Richard K r a u -  
l a n d ,  R eserve-Oberleu tnant im K. Sch. R .  1 ,  wurde für seine er­
folgreiche Kom panieführung, die im Vereine mit deutschen Truppen  
zur Erstürmung einiger wichtiger italienischer G ebirgshöhen  führte, 
mit dem deutschen Eisernen Kreuze 2. Kl. ausgezeichnet. E s  ist dies 
die a c h t e  Auszeichnung, die er sich erworben. Richard K rauland  
steht bereits 4 0  M o n a te  im Felde und w a r  m ehrm als  verwundet.

Das schönste Weihnachtsgeschenk für Kinder ist die
Kriegsversicherung!

W e i h n a c h t e n ,  d a s  schöne Fest der gebefreudigen Liebe, 
ist d a !  Die eiserne Zeit, die d a s  Leben jedes Einzelnen in den 
Dienst der Gesamtheit gestellt hat, wird sicher auch die Freude des 
Schenkens in ernstere B ah nen  lenken.

Unser aller W oh l  und  Weh ist m it  dem Schicksal des V a ­
terlandes eng verknüpft. G l ü c k  u n d  Z u k u n f t  u n s e r e r  S i n d e r  
sichert ein glänzender E r fo lg 'd e r

siebenten Kriegsanteihe.
D ies  möge jeder auch bei A usw ah l  seiner Weihnachtsgeschenke 

bedenken. Am W eihnachtstage erfüllt Euere  Pflicht gegen das  V a ­
terland  und sorgt für Euere  Lieben durch eine

Kriegsversicherung!
Um ohne weitere Anzahlung Eueren Kindern a l s  S tudiengeld  

oder Aussteuer ein Kriegsanleihekapital zu sichern, habt I h r  ein 
für allemal für je 1 0 0  K  N om inale  7 . S ta a t s a n l e ih e  jetzt zu be­
zah len :

bei Fälligkeit nach 10  J a h r e n
n n it 1 2  u
n it n 15  „ n 46*34
„ „ i, 16  „ „ 4 3 '7 6

ii 1 8  „ „ 39-71
..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0  „ ii 3 5 '6 7

D a s  ist d as  sinnigste und beste Weihnachtsgeschenk, das  vater­
ländischer Opfers inn  und denkende Fürsorge zu finden vermag.

■ D ie  Zeit ist ernst und groß. D ie  T a g e  der Entscheidung sind 
gekommen. Durch die schweren Wetterwolken der G egenw art  leuchten 
die ersten freundlichen S t r a h l e n  des heißersehnten Friedens. M ögen  
sie zur Weihnachtszeit allen Glück und W oh lfah r t  bringen, mögen 
sie in den Herzen der Kinder, um deren Zukunft und Freiheit w ir  
kämpfen, die Liebe zur H e im at entflammen für ewige Zeiten I

K. k. österr. Militär-Witwen- und Waisenfond.
Merstcherungsaötcrkung.

D e r .  Abschluß der Versicherung erfolgt auf G ru n d  der ver­
traglichen Vereinbarung mit der k. k. priv il .  Lebensversicherungs-
Gesellschaft „Österreichischer P hön ix"  in W ien.

Anmeldungen nimm t entgegen und Auskünfte erteilt die B e ­
zirksstelle Gottschee, k. k. Bezirkshauptmannschaft, 2. Stock, links.

K 5 9 -1 3  
„ 5 3 -7 3

■mm
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S e i te  8 . Gottscheer B o l e —  N r .  1. XV. J a h rg a n g

B e i  e in m a l ig e r  E in s c h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lte n e  
A leindruckzeile o d er e te n  R a u m  H e lle r, bei m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8  H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  durch e in  h a lb e s  
) a h r  w ird  eine  ze h n p ro ze r tig e , b e i solchen durch  d a s  g an z e  ) a b r  
eine  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r:.

Anzeigen. D ie A n z e ig en g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E inscha ltung  
gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d er zw eiten  E in . 
sc h a ltu n g  zu erlegen . —  E s  w ird  höflichst ersu ch t, bei Befiel, 
lu n g en  v o n  den  in  u n se rem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  den  „G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen.

Uerein der Deutschen a. 6ott$cbee
in Wien. --

Litz: I., Himmeipfortgasse llr . 3
w ohin  a lle  Zinschriften 311 richten sind U N -  la r tb s le iite  ihren 

B e i tr i t t  anm elde»  fo rm en .

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Vereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Alörechtsplatz Wr. 2.

Das Rekonvaleszentenhaus
vom Roten Kreuze in Gottschee 

kauft
Sauerkraut, Rüben (auch sauere), Möhren, 
Rohnen, Rickeln, Obst (auch gedörrtes), Eier 

und andere Lebensmittel.

Sparkasse der Stadt Gottschee.

Kundmachung.

Wegen Futterm angels wird bei der SSgeverrrmltung in  Kornwald

ein Aferd
für leichten Z ug und zum Schnellfahren geeignet, verkauft. Besichtigung 
immer am S o n n tag  möglich.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

fabrräder und Däbmascbinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Der Z insfuß  für Einlagen beträgt ab J. Jä n n e r
m

4  l/4 °/o

Schreivnmschlnen.
Langjährige Garantie.

Johann la x  § Sohn « Calbach
mienerstrasse Hr. 15.

Die Rentensteuer samt dem Ariegszuschlage 
wird auch fernerhin von der Sparkasse bezahlt 
werden.

Die Direktion.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Jeder sein eigener 
Reparateur!

M eine Lumax-Handnähahle Näht 
Steppstiche rote mit Nähmaschine.
Größte Erfindung, um Leder, 
zerrissenes Schuhwerk, Geschirre,
Felle, Teppiche, Wagendecken,
Zeltstoffe, Filz, Fahrradm äntel,
Säcke, Leinwand und alle ändern 
starken Stoffe selbst flicken zu 
können. Unentbehrlich für jeder­
m ann. Eine W ohltat für Hand­
werker, Landwirte u. Soldaten .
E in Ju w e l für Sportsleute . Feste 
Konstruktion, kinderleichte Hand­
habung. „Garantie für Brauch­
barkeit. Übertrifft alle Konkur- 

renz-Fabrikate. Viele Belobungsschreiben.
P re is  der kompletten Nähahle m it Z w irn ,
4 verschiedenen Nadeln und Gebrauchsan­
weisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. Versand bei Geld-Voreinsendung 
portofrei, bei Nachnahme P o rto  extra, ins 
Feld n u r gegen Voreinsendung durch Iosef 
H^elz in  Hroppau, Olmützerstraße 10. —
Wiederverkäufer gesucht.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


